
                 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
   

 
 
 

Konstanz, den 17.10.2025 
 
An die Stadtverwaltung und den Gemeinderat der Stadt Konstanz 
 
 
 
Stellungnahme zum geplanten Bebauungsplan Brückenquartier 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
wir begrüßen den Plan im Rahmen der Innenentwicklung dieses innerstädtische „Fi-
letstück“ zu entwickeln. Dies reduziert den Bedarf nach Außenentwicklung und redu-
ziert den Druck Projekte wie die Hafnerbauabschnitte 2 und 3 innerhalb weniger 
Jahre anzugehen.  
 
Der schon umgesetzte Mobilpunkt stellt eine wichtige Chance für die zukünftige Mo-
bilität insbesondere für Gäste in Konstanz dar und führt hoffentlich zu einer deutli-
chen Emissionsreduzierung und Verkehrsentlastung in der Innenstadt. Das geplante 
Parkhaus mit über 700 Stellplätzen wirkt dabei allerdings wie eine Förderung des 
motorisierten Individualverkehrs. Der Rückbau von Parkplätzen an anderer Stelle in 
der Stadt und die Begrünung dieser Flächen muss unbedingt im gleichen Zuge ange-
gangen werden, wenn die Stadt Konstanz ihren Klimazielen treu bleiben möchte. Der 
Neubau der Fahrradrampe beeinträchtigt dabei hoffentlich nur kurz den Radverkehr. 
 
Die großen Neubauten sollten die Fläche effizient nutzen, um den pro Kopf Flächen-
verbrauch in Konstanz zu senken. Umfangreiche Dach- und Fassadenbegrünung 
sollten im neuen Quartier für Wasserspeicherung und Kühlung im Sommer sorgen. 
Eine Fassadenbegrünung von mindestens 50% der Fassadenfläche sollte nach 
BauGB §9 Abs. 2 (23b) verbindlich festgesetzt werden. Dass derzeit nur 10% der 
Fassadenfläche zu begrünen sind, sehen wir kritisch. In Anbetracht der Notwendig-
keit der Klimawandelanpassung sollte das maximal technisch mögliche umgesetzt 
werden um eine weitere Aufhitzung des Stadtklimas abmildern zu können. Zusätzlich 
sollte eine möglichst hohe Albedo der Fassade (etwa durch helle Farbsetzung) fest-
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gesetzt werden. Darüber hinaus sollte eine Begrünung aller Dachflächen im Bebau-
ungsplan festgesetzt werden, insbesondere auch der Flächen, die für die PV-Nut-
zung geeignet sind. Die entsprechende Abweichung von §6(5) PVPf-VO ist festzule-
gen. Eine Dachbegrünung ist auch in Kombination mit der großflächigen Belegung 
der Dachflächen mit PV-Modulen sinnvoll da sie deren Effizienz deutlich erhöht. Da-
mit die Dachbegrünung einen wirksamen Beitrag zur Klimafolgenanpassung leisten 
kann, sollte eine Mindest-Substartstärke von 10cm festgesetzt werden. Wir beraten 
gerne zu Details der Dachbegrünung, auch in Hinsicht auf die Förderung der Bio-
diversität.  
 
Derzeit sind 60% der Bruttofläche der Dachflächen mit PV zu belegen. In Anbetracht 
der Klimaziele der Stadt Konstanz sollte dieser Flächenanteil auf 90% erhöht wer-
den.1 In der Begründung zum Bebauungsplan wird konstatiert, dass die Energiever-
sorgung und der Energieverbrauch „so klimaneutral wie möglich zu gestalten ist“. Es 
ist nicht nachvollziehbar, was damit festgesetzt wird. Klimaneutralität ist ein absoluter 
Begriff und angesichts der Dringlichkeit der Sache nicht dehnbar. In der kommunalen 
Wärmeplanung der Stadt Konstanz ist der „Aufbau einer klimaneutralen Wärmever-
sorgung in Neubaugebieten“ vorgesehen, dem entsprechend sollte für das Brücken-
quartier die ausschließliche Nutzung erneuerbarer Energien i.V.m. BauGB Abs 9, 
23b festgesetzt werden. Um Synergieeffekte nutzen zu können und um Planungssi-
cherheit für Bauträger zu schaffen, sollte ein Energiekonzept auf Quartiersebene als 
fester Bestandteil des Bebauungsplans erstellt werden. Es gibt hier gute Beispiele 
von größeren Quartieren, die beispielsweise PV-Überschüsse anhand von H2-Zwi-
schenspeichern für Wärmepumpen und damit die Wärmebedarfe verfügbar machen. 
 
Bei der Planung der Gebäude sollten von vornherein die gebäudebrütenden Vogelar-
ten (Hausperling, Mauersegler, Mehlschwalbe, Hausrotschwanz) und Fledermaus-
quartiere mitgedacht werden. Diese Arten zeigen deutschlandweit, aber auch in Kon-
stanz zum Teil beängstigend sinkende Bestände. Außerdem sollte Vogelschlag, dem 
jährlich schätzungsweise 100 Millionen Vögel in Deutschland zum Opfer fallen, ver-
hindert werden. Um-Eck-Verglasungen und freistehende Glassscheiben, wie sie lei-
der auch jüngst in Billenweiher I („Rheingarten“) in nächster Nähe zum Seerhein er-
richtet wurden, stellen dabei das größte Risiko dar. Deshalb sollen sich die Gebäude 
konsequent am Leitfaden der Vogelwarte Sempach „Vogelfreundliches Bauen mit 
Glas und Licht“ orientieren. 
 
Wie wir bereits in unserer Stellungnahme im Rahmen der frühzeitigen Öffentlichkeits-
beteiligung 2022 kommuniziert haben, hat sich auf der in den letzten Jahren unge-
nutzten Fläche eine strukturreiche Brache mit Tümpeln und unterschiedlich struktu-
rierter Vegetation entwickelt, die eine der artenreichsten innerstädtischen Flächen 
dargestellt hat und zudem wichtiger Vernetzungspunkt unserer Stadtbiodiversität 
war. Allerdings wurde die Fläche beinahe vollständig mit Schotter und Schutt befüllt 
bevor die Begehungen für den Umweltbericht durchgeführt wurden. Entsprechend 
wurden nur zwei Begehungen auf der zu diesem Zeitpunkt sehr strukturarmen Fläche 
durchgeführt, die weitgehend ergebnislos blieben. 
 
Allein durch unsere vereinzelten Beobachtungen wird deutlich, dass an dieser Stelle 
ein großer Bedarf für artenschutzrechtlichen Ausgleich (CEF-Maßnahmen nach §44 
BNatSchG) und eine ernsthafte Stärkung des innerstädtischen Biotopverbunds nötig 

                                            
1 Dach-PV-Anlagen sind auch bei geringen Zeithorizonten inzwischen wirtschaftlich zu betreiben. In 
Kombination mit Mieterstrommodelle entfallen auch die Investitionskosten. 



werden. Andernfalls sind die bereits laufenden Bauprozesse auf der Fläche als Ver-
botstatbestand zu werten (Verstoß gegen §44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG). Als Brutvögel 
sind uns bekannt: Rohrammer (2022, Gefährdet, Abnahme im Bodenseeraum um 
49% 1980-2020), Teichrohrsänger (2021, ungefährdet, Abnahme im Bodenseeraum 
um 30% 1990-2020), Sumpfrohrsänger (2024, 2025, ungefährdet, Abnahme im Bo-
denseeraum um 54% 1980-2020) und Turmfalke (bedeutende Nahrungsfläche meh-
rere Jahre 2019, 2020, 2024, Vorwarnliste) angesiedelt haben. Außerdem traten Be-
kassinen (Vom Aussterben bedroht) als Rastvögel auf. In den oft wasserführenden 
Senken vermehrten sich Wasserfrösche und Bergmolche (über 100 in 2024, BW: in 
hohem Maße verantwortlich, besonders geschützt). Früher kamen auch Gelbbauch-
unken (stark gefährdet) und Laubfrösche (stark gefährdet) vor. Von diesen beiden 
FFH-Arten sind uns keine neueren Beobachtungen bekannt. Vermutlich sind sie in 
den 2000ern von der Fläche verschwunden. Es ist anzunehmen, dass die Fläche für 
viele weitere Arten ein wichtiger Vernetzungspunkt im sonst schwer passierbaren in-
nerstädtischen Bereich war. Funde von Schmetterlingen, Heuschrecken und Libellen 
auf der 2024 in Teilen wieder ergrünenden Fläche deuten darauf hin. Für den Verlust 
an Habitaten auf dieser Fläche muss andernorts mindestens gleichwertiger Ausgleich 
geschaffen werden (§44 BNatSchG). 
Für die Amphibien wurde 2024 ein Ersatzbiotop in räumlicher Nähe geschaffen, um 
die Habitatkontinuität zu wahren. Das hat bislang allerdings seine Funktion nicht er-
füllt, weil es kein Wasser hält. Hier muss dringend nachgebessert werden, um zumin-
dest die beiden Amphibienarten, die mit den schwierigen innerstädtischen Bedingun-
gen zurechtkommen, auch weiterhin die Chance haben mit einer gesunden Popula-
tion zur Biodiversität im Siedlungsraum beizutragen. Für die Brutvögel bietet es sich 
hingegen an, eine Fläche im Außenbereich zu einer Feuchtbrache zu optimieren, die 
im Zusammenhang der Biotopverbundsplanung dort gleichzeitig noch zur besseren 
Vernetzung beiträgt. 
 
Es ist nachvollziehbar, dass die Begehungen des Artenschutz-Gutachtens auf der 
frisch planierten Schotterfläche verkürzt ausgefallen sind. Allerdings ist in so einem 
Fall von worst-case- bzw. Potential-Szenarien auszugehen. In diesem Fall muss man 
auch von Vorkommen von Zauneidechsen und Nachtkerzenschwärmer und bedeu-
tenden Jagdhabitaten für Fledermäuse auf der Brachfläche ausgehen, auch wenn 
diese zum Zeitpunkt der Begutachtung schon zerstört waren. 
 
Wir fordern eine zeitnahe Planung und Umsetzung von Ausgleichsmaßnahmen, die 
den Verlust dieser artenreichen Fläche wirklich kompensieren und deren Festsetzung 
im Bebauungsplan sowie eine Ergänzung der Festsetzungen zu Energiekonzept, PV-
Belegung und der Fassaden- und Dachbegrünung. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
NABU Konstanz e.V. 

 
im Namen des BUND Landesverbands BW e.V. 
 


